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5 ePreußens Rieſendeſtzit.
150 Millionen Fehlbekrag. 80 Millionen ungedeckte

Anleihen.
Berlin, 9. Mai.

Jm Preußiſchen Landtag leitete Finanzminiſter Dr.
Höpker-Aſchoff die Beratung des Haushalts der All
gemeinen Finanzverwaltung mit einer finanzpolitiſchen
Rede ein, in der er u. a. feſtſtellt, daß das Rechnungsjahr
1930 mit einem erheblichen Fehlbetrag für den preußiſchen
Staat abſchließen werde. Der Steuer Ausfall umfaſſe ge
genüber den Etatanſätzen rund 100 Millionen. Er rührt
zum größten Teil daher, daß die Steuerüberweiſung des
Reiches ſtark hinter den Anſätzen zurückblieb. Die Ueber
ſchüſſe der Betriebsverwaltungen, beſonders der Forſtver
waltung, würden hinter den Anſätzen um 39,8 Millionen
zurückbleiben.

Insgeſamt werde für 1930 mit einem Fehlbetrag von 150
Millionen zu rechnen ſein. Die ungedeckkten Anleihegus

gaben bekrugen am 1. April rund 80 Millionen.
Der kaſſenmäßige Fehlbetrag am 1. April 1931 in Höhe
von 150 Millionen müßte durch kurzfriſtige Kredite abge
deckt werden. Das allein zeigt ſchon, wie ſehr ſich die Fi
nanzlage verſchärft hat. Für 1931 muß mit einer wei

e rett erheblichen Verſchärfüng gerechnet werden.
Alle Befürchtungen im Hinblick auf die wirtſchaftliche Ent

wicklung ſind weit übertroffen worden.
Der Miniſter beſchäftigte ſich dann mit der Lage der

Gemeindefinanzen und führte aus, die Staatsregierung habe
zu dem Geſetzentwurf des Staatsrates, der 250 Millionen
für die Gemeinden verlange, noch nicht Stellung genommen.
Jhre Stellungnahme ſei abhängig von der bevorſtehenden
Entſchließung des Reichskabinetts zur Reform der geſamten
Arbeitsloſenfürſorge. Die Entwicklung der Gemeindefinanzer
ſei beſtimmt durch die Entwicklung der Arbeitsloſigkeit

Die Brauns- Kommiſſion habe die Beſchaffung von Aus
landskapikal in den Mikkelpunkt ihrer Vorſchläge geſtellt
aber hier entſtehe die Frage, welchen Sinn es habe, zunächſt
1700 Millionen an Reparationen an das Ausland abzu
führen und dann das der deutſchen Wirtſchaft ſo entzogene
Kapikal mit Auslandsanleihen wieder hereinzuholen. Im
Boungplan ſei die wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands über
an worden. Die Verheißung, daß die deukſche Wirtſchaft

rch Kapikalzufuhr und Erſchließung neuer Märkte gehoben
werden ſoll, ſei unerfüllt geblieben. Das Reparakions-
problem werde zur entſcheidenden Frage. Die Politik der
Völker werde ſich hierauf einzuſtellen haben, da keine Zeit
mehr zu verlieren ſei.

D.Nachtſitzung des Landtags.
Am Sonnabend Kleine Vorlagen.

Berlin, 10. Mai.
Nachdem ſich die Freitagſitzung des Preußiſchen Land

tags bis gegen 3 Uhr nachts ausgedehnt hatte, trat der
Landtag am Sonnabendvormittag bereits um 10 Uhr wie
der zuſammen, um Kleine Vorlagen zu erledigen. Jn der
Freitagſitzung mußte, wie berichtet, infolge der Obſtruk
tion der Deutſchnationalen und der Kommuniſten über je
den einzelnen der insgeſamt 87 Paragraphen des neuen Po
lizeiverwaltungsgeſetzes namentlich abgeſtimmt werden.

Die Abſtimmungen dauerken annähernd elf Stunden.
Obwohl es inzwiſchen 2 Uhr nachts geworden war, wurde
doch noch die zweite Beratung der allgemeinen Finanz
verwaltung und des Haushaltsgeſetzes zu Ende geführt. Da
mit war die zweite Beratung des preußiſchen Stagkshaus
halts für 1931 beendet. Die dritte Beratung ſoll am Mon-
tag, den 11. Mai, beginnen. Das Polizeiverwaltungsgeſetz
ſoll am Dienstag zur Schlußabſtimmung geſtellte werden.
Am Mittwoch wird der Landtag in die Pfingſtferien gehen,
um am 8. Juni zu einem neuen Tagungsabſchnitt zuſam
menzutreten, der in erſter Linie der Verabſchiedung des
Kirchenvertrags dienen ſoll. Man rechnet damit, daß die
entſcheidende Abſtimmung am 13. Juni ſtattfinden wird.

Tribute und Welt wirtſchaft.
Kriegsſchulden und Jnkernakionale Handelskammer.

Waſhingkion, 9. Mai.
Vor der Gruppe „Zahlungsausgleich“ der Jnternatio

nalen Handelskammer ſprach Staatsſekretär a. D. Berg
mann über die wirtſchaftliche Auswirkung der Schulden

lung, insbeſondere der Reparationen Die interalliierten
ulden und die Reparationen ſeien miteinander verknüpft.

Die ganze Bürde der inkernationalen Schulden liege auf
Deutſchlands Schultern. Es ſei Pflicht der Internationalen

Handelskammer, den Einſiuſz dec Leparakionszahlungen guf
die internationale Wirtſchaft genau zu ſtudieren und zu

analyſieren. Deutſchland werde gezwungen, ſeine Ausfuhr
zu verſtärken und die Einfuhr einzuſchränken. Das bedeute
eine ernſte wirtſchaftliche Gefahr.

Anſchließend ſprach Henry Bell, der Direktor der
Lloyds-Bank. Er griff die Zollpolitik Amerikas ſcharf an
und bekonke, Amerika ſolle ſich ſeiner großen Verantwortung
bewußt werden und ſich überlegen, ob es angeſichts der
Weltkriſe nicht vorteilhafter wäre, eine freundlichere und
großzzügigere Halkung gegenüber dem Schuldenproblem ein
zunehmen.

Die Arbeitsloſigkeit ſtark rückgängig.
Die Geſammtzahl der Erwerbsloſen ſeit Mitte Februar

um 7090 000 gefallen.
Nach einem ſoeben veröffentlichten Bericht der

Reichsanſtalt über die Arbeitsmarktlage hat die zweite
Aprilhälfte die Frühjahrsentlaſtung in ſtarkem Um
fange in Erſcheinung treten laſſen. Die Zahl der Ar
beitsloſen iſt um faſt 240 000, die der Haäuptunter
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung um
rund 216 000 zurückgegangen; in der Kriſenfürſorge
iſt noch ein leichtes Anſteigen um rund 12 000 zu ver
zeichnen.

Nach den vorläufigen Meldungen der Arbeits
ämter wurden Ende April in der Arbeitsloſenver-
ſicherung rund 1 888 000 Hauptunterſtützungsempfän
ger gezählt, womit gegenüber dem diesjährigen Höchſt
punkt Mitte Februar ein Rückgang um über 700 000
eingetreten iſt. Die Ueberlagerung gegenüber dem
Vorjahre beträgt in der Arbeitsloſenverſicherung nur
noch 125 000. Die Kriſenfürſorge iſt noch mit rund
902 000 Hauptunterſtützungsempfängern belaſtet. Der
Beſtand an Arbeitsloſen betreg Ende Aprik rund
4 389 000 gegenüber 4 628 000 Mitte April.

Ruhrſchiedsſpruch vom Zechenverband abgelehnt.

Proteſt gegen eine Verbindlichkeits-
erklärung.

Der Zechenverband hat den am 6. Mai gefällten
Schiedsſpruch über den Rahmentariſvertrag im Ruhr
bergbau abgelehnt. Der Schiedsſpruch ſei für die
Zechen untragbar, weil er die Siebenſtundenſchicht un
ter Tage vorſehe und die Selbſtkoſtenerleichte
rung, die er bringe, nur 0,8 Prozent der Lohnſumme
ausmache. Die Verbindlichkeitserklärung des Schieds
ſpruches wird vom Zechenverband entſchieden abgelehnt.

Deutſche Bauausſtellung.
Die offizielle Eröffnungsfeier.

Berlin, 10. Mai
Die Deutſche Bau Ausſtellung 1931 wurde vor etwa

2000 Ehrengäſten, darunter Vertretern der Reichs, Staats
und GemeindeBehörden, der Wirtſchaft, Wiſſenſchaft und
Kunſt ſowie ausländiſcher Regierungen feierlich eröffnet.

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
hielt die Begrüßungsrede. Er erblickte in der reichen Be
ſchickung der mit der Deutſchen Bau Ausſtellung verbun
denen Jnternationalen Ausſtellung für Städtebau und Woh
nungsweſen aus 22 ausländiſchen Staaten den Ausdruck der
lebendigen Anteilnahme des Auslandes an dem großen,
das wichtige Kultur und Lebensgebiet des Wohnens und
Bauens umfaſſenden Ausſtellungswerkes.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
eröffnete dann namens der Reichsregierung die BauAus
ſtellung. Er führte in ſeiner Anſprache aus, die heutige
Notzeit verlange, daß ſich Baukunſt und Baugewerbe den
wirtſchaftlichen und finänziellen Schwierigkeiten anpaſſe
und die geſtellten Ziele auf dem einfachſten und billigſten
Wege erreiche. Ein arm gewordenes Volk könne es ſich nicht
leiſten, durch prunkvolle Bauſchöpfungen Reichtum vorzu
täuſchen. Auch die Außenformen des Bauwerks müßten
die harte Beſchränkung, die uns die Zeit auferlege, zum
Ausdruck bringen.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger
würdigte eingehend die Abteilung „Der ländliche Sied
lungsbau“ der Ausſtellung. Die Not der Zeit, ſo meinte er,
dränge dazu, zu prüfen, ob nicht eine Uebertragung der
neuzeitlichen Bauerfahrungen und Bauweiſen der Stadt
auf das Land weitere Verbilligung mit ſich bringe. Die
Bau Ausſtellung könne der Anſtoß werden zur finanziellen
Entlaſtung der Siedler und der Siedlungsträger des Staa
tes und der Wirtſchaft. Zum Schluß gab der Vorſitzende
des Vereins Bauausſtellung und Verwaltungsrat der Deut
ſchen BauAusſtellung, Baurat Dr. Ingenieur Riepert, der
Hoffnung Ausdruck, daß eine Belebung der Bautätigkeit
infolge ihrer weitreichenden Wirkungen zu einer fühlbaren
Entlaſtung der öffentlichen Finanzen führen werde.

An die Feier ſchloß ſich ein mehrſtündiger Rundgang
der Ehrengäſte durch die Ausſtellung.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.

genommen worden. Sie wird als eine typiſche

Briand zum Jollvertrag.
Vertröſtung auf die Völkerbundstagung. Heftige

Angriffe Franklin-Vonillons.
Paris, 9. Mai.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand, den ſeine
Freunde am 13. Mai zum Staatspräſidenten machen
wollen, beantwortete in der Kammer verſchiedene
außenpolitiſche Jnterpellationen. Jn faſt allen An
fragen war auch der öſterreichiſchdeutſche Zollvertrag
erwähnt worden; der Abg. Searpint wollte darin z. B.
eine Verletzung des Artikels 80 des Verſailler Ver
trags erblicken, während Franklin-Bouillon, der wie
der einmal Briand den ſchärfſten Kampf anſagte,
meinte, der Anſchluß ſei eine Folge der „Schüchtern-
heit“ der Alliierten.

Briand rechtfertigte ſeine Politik zunächſt damit,
daß er auf ſeine Zuſammenarbeit mit Poincare und
Tardieu ſowie auf die vielen Parlamentsentſchließun
gen für ſeine Außenpolitik verwies. Dieſe Politik
habe dazu beigetragen, daß es heute viel ſchwieriger
ſei als früher, einen Krieg zu beginnen.

Leider blieb Briand hier die Antwort ſchuldig,
wie es kommt, daß Frankreich trotzdem 1931 mehr Geld
für Rüſtungen ausgibt als 1913.

Auf das öſterreichiſch-deutſche Zowwprotokoll ein
gehend, ſah Briand ſich zu dem Eingeſtändnis ge
nötigt, daß dieſer Vertrag einen wirtſchaftlichen Cha
rakter hat und daß Frankreich gewiſſen Völkern“, die
ſich in einer ſchwierigen Lage befinden, nicht genug
bieten kann.

Trotzdem ſprach dann auch Briand wieder von
„Gefühlen der Bitterkeit“, die das Vorgehen Deutſch
lands in Frankreich hervorgerufen haben ſoll. Jm

wigen will das franzöſiſche Außenminiſterium nicht
überraſcht worden ſein. Bereits am 20. März habe es
in Telegrammen feſtgeſtellt, daß das Unternehmen
Deutſchlands und Oeſterreichs „den Friedens-Verträ
gen und den Abmachungen zuwiderlaufe.“ Deutſch
land und Oeſterreich beſtritten nun, gegen die Verträge
verſtoßen zu haben, doch müßten derartige Fragen vom
Völkerbund geprüft werden. „Die Unabhängigkeit
Deſterreichs ſei unveräußerlich, außer mit der Zuſtim
mung des Völkerbundsrats. In dieſer Hinſicht fürchte
er nichts.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Darlegungen ver
ſchärfte Briand ſeinen Ton von Satz zu Satz. Er
erklärte:

„Jn Genf werden alle Nationen zur Stelle ſein.
Man wird prüfen können, wie weit Deutſchland im
guten Glauben gehandelt hat. Deutſchland und Oeſter
reich betonen: Wir haben das Recht, einen ſolchen
Plan vorzubereiten. Wir dagegen ſagen: Nein! Hätte
Oeſterreich, als es das Ankeiheabkommen von 1922
abſchloß, gewagt zu behaupten, daß es dabei den Hin
tergedanken gehabt hätte, ein Zollabkommen mit
Deutſchland abzuſchließen? Nein! Das iſt der beſte
per dafür, daß Oeſterreich nicht das Recht hierzu

g

Als Briand geendet hatte, wurde ihm von ſeiten
ſämtlicher Abgeordneten der Linken und zahlreichen
Abgeordneten der Mitte eine Ovation dargebracht. Die
Beratungen wurden unterbrochen und nach zweiſtün
diger Pauſe in nächtlicher Stunde wieder aufge
nommen.

Briandrede in der franzöſiſchen Hreſſe

Seine Präſidenkſchaftskandidatur allgemein verlangt.
Paris, 10. Mai

Die Rede Briands findet in der franzöſiſchen Preſſe ein
ſelten dageweſenes einſtimmiges Echo. Abgeſehen von eini
gen Rechtsblättern iſt man ſich darüber einig, daß der
Außenminiſter die beſte Rede während ſeiner politiſchen
Laufbahn gehalten hat. Das „Oeuvre“ hebt hervor,
Briand habe beſonders dadurch viel geſunden Menſchen
verſtand bewieſen, daß er darauf hingewieſen habe, daß
man den Anſchluß nicht verurteilen könne, ohne den wirt
ſchaftlich notleidenden Staaten Hilfe zu bringen. Die Er e
Nouvelle“ hebt hervor, daß die Frage, ob ſich die am
13. Mat ſtattfindende Nationalverſammlung für oder gegen
die Briandſche Verſtändigungspolitik ausſprechen werde,

eine derartig überzeugende Ankwork erhalten habe, daß
die Linksgruppen ſofort beſchloſſen hätten, den Außen
miniſter zu bitken, ſeine Kandidatur für den Präſident

ſchaftspoſten aufzuſtellen.
Leon Blum ſagt im Populaire Briand habe ſicher
lich das Bedürfnis gehabt, vor ſeinem Ausſcheiden aus dem
Außenminiſterium noch einmal Rechenſchaft über ſeine ſeit
ſechs Jahren verfolgte Politik abzulegen. In der Rechtspreſſe
wird betont, daß Briand im weſentlichen nur ſeine alten
Phrafen wiederholt habe.

Und was Berlin dazu ſagt.
Die Rede des franzöſiſchen Außenminiſters Briand in

der Kammer iſt in Berlin mit gemiſchten e auf
ahlrede

beseichnet, die auf Moll geſtimmt war und die erkennen



räßt, daß Briand es ſetzt mit keiner Seite verderben will.

Die Grundtkendenz der Rede ſieht man in politiſchen
Kreiſen Berlins darin, daß die franzöſiſche Aufßenpolitik
gegen die Zollunion Widerſtand bis zum äußerſten leiſten
will, trotz der verſöhnlichen Wendungen, die die Rede viel
leicht hier und da enthielt. Als beſonders bemerkenswert
wird die Tatſache hervorgehoben, daß Briand den angeb
lichen deutſchöſterreichiſchen Anſchlußverſuch in erſter Linie
als einen „Anſchluß wirtſchaftlicher Natur“ charakkeriſierte.
Dieſe Feſtſtellung Briands iſt im Gegenſatz zu ſeinen bis
herigen Aeußerungen unbedingt ein Novum.

Die Bemerkung Briands, daß das Bekanntwerden des
Zollunionsplanes allenthalben Erregung ausgelöſt habe, iſt
ſachlich falſch. Jn zahlreichen Ländern, ſo in England, Jta
lien, Rumänien uſw., hat der Plan vielfach ſehr freundlichen
Widerhall gefunden. Selbſt in Polen iſt in den erſten Tagen
nach Bekanntwerden des Planes keinerlei Proteſt laut ge
worden. Erſt auf das Stichwort aus Paris ſetzte auch in
Polen der Feldzug gegen die Zollunion ein.

Eins hat aber in der Briand- Rede in Berlin ganz be
ſonderen Eindruck gemacht, nämlich die Feſtſtellung,
daß das franzöſiſche Außenminiſterium von dem Plan

nicht überraſcht geweſen ſei.
Tatſächlich hat ja die franzöſiſche Propaganda gegen das
Zollabkommen die Behauptung, daß Wien-Berlin auf die
anderen Länder gewiſſermaßen einen diplomatiſchen Ueber
fall verübt hätten, als Ausgangsſtellung benutzt. Jm übrigen
wird in Berlin mit Jntereſſe feſtgeſtellt, daß zwiſchen den
Ausführungen Briands und denjenigen des Miniſterpräſi
denten Laval unverkennbare Widerſprüche beſtänden. Laval
hat ſich ſogar nicht geſcheut, das Urteil des Völkerbundsrats
äls angeblich negativ ausfallend vorwegzunehmen. Die Be
hauptungen Lavals, daß der italieniſche Außenminiſter
Grandi gleich am erſten Tage den Geſandten in Wien an

ewieſen habe, zu proteſtieren, iſt ſachlich unrichtig, da Jta
ien in Wien lediglich um Aufklärung gebeten und ſich dem
ranzöſiſchen Proteſtſchritt keineswegs angeſchloſſen hat. Was
ie BriandRede angeht, ſo ſei noch hinzugefügt, daß ſeine

Aeußerung über Außenminiſter Curtius als den Nachfolger
Streſemanns in Berlin als wenig taktvoll empfunden wird.
Briand hatte bekanntlich geſagt, er hoffe, daß derjenige, der
in Deutſchland Streſemann erſetze, vom europäiſchen Ge
danken inſpiriert ſein werde und verſtehe, daß Gewarltakte
heute nicht mehr modern ſeien.

Angarn und die Zollunion.
Ein Jnkerview Sauerweins mit Graf Bekhlen.

Budapeſt, 10. Mai.
„Peſter Lloyd“ veröffentlicht ein Jnterview, das der

Außenpolitiker des Pariſer „Matin“, Sauerwein, mit dem
Miniſterpräſidenten Graf Vethlen hatte. Graf Bethlen ſtellt
vor allem feſt, daß Ungarn im Begriff ſei, mit Oeſterreich
ein intereſſantes Abkommen zu treffen wonach ungariſche
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, insbeſondere 2 Millionen
Doppelzentner Getreide, gegen öſterreichiſche Jnduſtrie
erzeugniſſe ausgetauſcht werden ſollen.

Infolge der deutſchöſterreichiſchen Zollunionspläne
könne dieſer Vertrag nur auf ein Jahr abgeſchloſſen werden.
Die Verwirklichung der deutſchöſterreichiſchen Zollunion
werde für Ungarn nur dann vorteilhaft ſein, wenn in ihr
nicht die deutſche, ſondern die öſterreichiſche Wirtſchafts
auffaſſung den Sieg davonträge. Die Agrarländer wüßzten,
daß es ſehr ſchwer ſei, ihre Erzeugniſſe nach Deutſchland
auszuführen. Her Meiſtbegünſtigungsvertrag Ungarns mit
Deutſchland ſei nur lezterem zum Nutzen geweſen.

Der franzöſiſche Plan ſei für Ungarn deshalb intereſ
ſant, weil er viele Merkmale mit dem in Rom unterbrei-
teten und in London zu wiederholenden ungariſchen Vor
ſchlag gemein habe. Dieſer Vorſchlag beſtehe darin, daß die
Getreideausfuhrländer ein Kartell bilden ſollen.

Gegen den ruſſiſchen Wektbewerb
müſſe eine europäiſch- amerikaniſche Vereinigung zuſtande
gebracht werden, die um ſo eher möglich ſei, als ſelbſt für
den Fall, daß der geſamte Ausfuhrüberſchuß der ſüdoſt-
europäiſchen Agrarſtaaten von den europäiſchen Einfuhr-
ländern aufgenomen würde, noch immer etwa 15 Millionen
Doppelzentner aus Amerika bezogen werden müßten.

Der franzöſiſche Plan
ſei intereſſant, aber nur dann verwendbar, wenn Frank'eich
die Zuſtimmung der Jnduſtrieſtaaten der Abnehmer der
Getreideüberſchüſſe erhalte, denen die Agrarländer ihrer
ſeits gewiſſe Vorzuaszölle für die Jnduſtrieerzeugniſſe ein

üNsſerhant frssriſ

Roman Von Jos. Schade- Häcdicke,
34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Maria,“ flüſterte er weich, faſt traurig. „Warum quälſt
du mich ſo?“

Da war er wieder, dieſer Ton, der ihr das Blutdurch die Adern jagte und ihre Stimme verwirrte. Ver
u waren ihre guten Vorſätze; ſie erſchauerte unter
ſeiner Berührung und ſah ihn ſcheu an

„Denke, wir wären allein auf der Welt. Ueber uns der
blaue Himmel, ringsum rauſchende Bäume und mitten in
dieſer Waldeinſamkeit wir beide, ganz allein, ganz heim
lich,“ flüſterte er dicht neben ihrem Ohr.

Sie atmete de
„Warum zeigſt du mir ein Paradies, das mir für immer

verſchloſſen bleiben muß?“
„Alſo doch ein Paradies, Maria ein Paradies!?“

jubelte er leiſe.
„O, nie wieder zurück müſſen in die Welt, in das All

tagsleben,“ ſtammelte ſie und ſchloß die Augen.
„Es liegt ja in unſerer Hand, die Welt zum Paradieſe

und das Ällkagsleben zum ewigen Feiertag zu machen,
Maria. Wenn du doch nur ein wenig Mut haben wollteſt!“

Sie ſah ihn entſetzt an.
„Sprich nicht weiter! Es darf ja nicht ſein!“ Jhre Stim

me klang trocken, faſt rauh und doch zitterte heiße, bren
nende Sehnſucht aus jedem Tone.

„Glaubſt du wirklich, Maria, daß wir nach alledem noch
weiter nebeneinander hergehen können, fremd und gleich
gültig? Was in uns lebt, iſt ſtärker als wir; es läßt ſich
nicht niederhalten

Weich und ſchmeichelnd tönte ſeine Stimme an ihr Ohr.
Sie ſtöhnte leiſe, Plötzlich ſtieß ſie ihn zurück und griff
mit zitternden Händen nach den Blumen. Aus der Ferne
ſchallte deutlich die Stimme des Pfarers herüber, der ſich
mit Dr. Bertold näherte.

bis zur Mündung in

räumen könnten. „Wir ſind bereit, unſere Jnduſtriezölle
einzuſchränken, falls der Fortbeſtand unſerer Jnduſtrie, die
etwa 2 Millionen Perſonen ernährt, nicht gefährdet iſt.“

Polniſches Militärflugzeug notgelandet
80 Kilomeker von der Grenze. Falſche Angaben des

Führers.
Königsberg i. Pr., 10. Mai.

Bei Mahrau im Kreiſe Preußiſch- Holland 80 Kilo
meker von der Grenze enkfernt iſt ein polniſches Milikär-
flugzeug nokgelandet. Die beiden Milikärflieger wurden von
der Polizei in Schutzhaft genommen. Gegen 5 Ahr nach
mittags beobachteten die Bewohner des Dorfes, wie ſich ein
Flugzeug dem Boden näherte und Anſtalten machte, zu
landen. Der zuſtändige Landjäger begab ſich ſofort an die
Landungsſtelle, wo er feſtſtellte, daß es ſich um ein polniſches
Militärflugzeug handelte, das von einem Hauptmann geführt
wurde. Der polniſche Offizier erklärte, er habe ſich auf dem
Fluge von Warſchau nach Graudenz befunden und dabei
einen Kompaßſchaden erlitten.

Von zuſtändiger Stelle wird dazu weiter mitgeteilt:
Sofort nach Bekanntwerden der Notlandung begab ſich der
Königsberger Sachbearbeiter an den Ort der Notlandung.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Maſchine um 17.15 Uhr in
folge HOelmangels niedergegangen iſt. Entgegen den Aus
ſagen des polniſchen Hauptmanns war der Kompaß in Ord
nung. Bei der Maſchine handelt es ſich um einen Eindecker
des franzöſiſchen Syſtems Vibaul mit einem 24-PS.Jupiter
Motor. Die Maſchine war nicht armiert. Es ſind jedoch
Stände für zwei Maſchinengewehre eingebaut. Daß eine
Spionageabſicht vorgelegen hat, nimmt man nicht an, da
weder Kartenmaterial noch ein photographiſcher Apparat
gefunden wurden. Der polniſche Offizier erklärt, er ſei Ab
nahmeflieger einer polniſchen Flugzeugfabrik und habe den
Auftrag gehabt, die Maſchine nach Graudenz zu fliegen und
dann mit der Bahn nach Warſchau zurückzukehren. Die
Maſchine, die unbeſchädigt iſt, wurde beſchlagnahmt, der
polniſche Hauptmann im Gaſthaus zu Mahrau in Schutzhaft
genommen.

Anſer Recht zum Aufrüſten.
Ein Vorkrag des Generaloberſten von Seeckk.

Karlsruhe, 10. Mai.
Jm Karlsruher Studentenhaus ſprach der frühere

Chef der Heeresleitung Generaloberſt von Seeckt zur hieſi
gen Studentenſchaft über die politiſche Bedeutung des
Wehrgedankens. Nach einer Skizzierung des gegenwärtigen
Rüſtungsſtandes in der Welt formulierte von Seeckt die
Forderuüngen, die ſich angeſichts der kommenden allgemei-
5 Abrüſtungskonferenz für die deutſche Außenpolitik er
geben.

Feſt ſtehe, daß die heutige Reichswehr krotz ihrer her
oorragenden Ausbildung nicht einmal in der Lage ſei, die
deutſchen Grenzen gegen modern ausgerüſtete Gegner zu
ſchützen. Jedes Volk habe aber ein Recht auf Selbſtverkei
digung, das ihm niemand ſtreitig machen könne. Wenn aber
die Siegerſtaaten zu einer durchgreifenden Abrüſtung nicht
bereit ſeien, was angeſichts der gegenwärkigen Machtver
hältniſſe zu erwarten ſei, dann müſſe Deutſchland ſeinerſeits
ſich auf das Völkerbundsſtatut beruſen, das jedem Skaat die
Sicherheit unter beſonderer Berückſichtigung ſeiner geogra
ohiſchen Verhältniſſe garantiere. Daraus ergebe ſich für die
deutſche Außenpolikik die Forderung, das Recht Deutſchlands
auf eine angemeſſene Aufrüſtung, eine Forderung, der man
heute nicht mehr ausweichen könne.

Der Redner legte dann ſeine bereits bekannten Jdeen
rür den Aufbau einer neuen deutſchen Wehrmacht dar, die
auf einer Verbindung von allgemeiner Wehrpflicht und Be
cufsſoldaten baſieren. Eine ſtarke ſchlagfertige Wehrmacht
würde für die deutſche Außenpolitik einen nicht zu unter
ſchätzenden Exponenten darſtellen und würde über ihre
militäriſche und politiſche Bedeutung hinaus zu einer Be
ebung und Kräftigung des Staatsgedankens führen.

Die ſüddeutſchen Anwetterkataſtrophen
Hochwaſſerſchäden in Unkerbaden.

Die wolkenbruchartigen Regenfälle haben in Unter
baden großen Schaden verurſacht. Ueberall ſind weite Land
ſtrecken unter Waſſer geſetzt worden. In Mannheim iſt
der Rhein um einen Meter geſtiegen. Der Neckar iſt um
über zwei Meter geſtiegen und hat ſein ganzes Vorland

Maria ſtand auf. Sie wunderte ſich, wie ruhig es plötz
lich in ihr war. Sie konnte ihren Gatten lächelnd begrüßen
und ohne Ueberwindung auf die ſcherzenden Worte Dr.
Bertolds eingehen.

Bald fanden ſich auch die anderen Damen und Hänschen
wieder ein, und man trat den Heimweg an.

Maria ſchritt am Arme des Gatten ſchweigend durch den
lauen Sommerabend. Von fernher trug der Wind halb-
verwehte Klänge eines Abendglöckchens. Am ihren Mund
lag ein verträumtes Lächeln und in den Augen ein heim
liches Sehnen.

Vor der Wernerſchen Villa trennte ſich die kleine Geſell
ſchaft. Das Abſchiednehmen ging ſchnell vonſtatten, denn
Dr. Bertold drängte Jlſe halb ſcherzend in das Haus.

„Die Abendluft iſt nichts für Sie, meine kleine Gnädige,
wenn ſie auch noch ſo mild iſt,“ ſagte er warnend.

Jlſe lachte; aber ſie fügte ſich. Der Landrat verab
ſchiedete ſich haſtig. Mit Maria tauſchte er einen Hände
druck, den ſie halb mechaniſch erwiderte.

XI.
Am anderen Morgen kam Pauline ins Pfarrhaus und

überbrachte Maria einen Brief von Jlſe, in dem dieſe ihr
mitteilte, daß ihr der geſtrige Ausſlug nicht gut bekommen
ſei und ſich nicht recht wohl fühle. Sie bitte daher Maria,
ihr doch Hänschen ein wenig zum Zeitvertreib hinüberzu
ſchicken; ſie langweile ſich ſonſt zu ſehr. Maria könne ja
den Kleinen am Abend ſelbſt wieder abholen.

Jm erſten Augenblick wollte Maria Jlſes Bitte nicht
erfüllen. Sie wußte, daß Jlſe das Kind ſehr verwöhnte
und ihm un vernünftigerweiſe alles zu eſſen gab, wonach es
nur begehrte. Dann hatte ſie noch einen anderen, ſchwer
wiegenden Grund: Jlſes Krankheit

Aber ſchließlich ſagte ſte doch „ja“, denn es war ihr, als
dürfe ſie Jlſe überhaupt keine Bitte abſchlagen, als ſei ſte
tief in ihrer Schuld

Sie kleidete Hänschen ſelbſt an und übergab ihn Pau
ine.

den Rhein überſchwemmt. Bei Hirſch

horn ſteht das Arbeitsgelände der neu in Angriff genom
menen Kanalſtauſtufe vollkommen unter Waſſer.

Ueberall mußten die Feuerwehren in Tätigkeit treken.

An den Bahnanlagen wurde großer Schaden angerichtet,
ſo daß der Zugverkehr nur mit äußerſter Vorſicht aufrecht
erhalten werden kann. Aus Bödigheim wird gemeldet, daß
die Waſſermaſſen wie aus Eimern gegoſſen herniedergingen.

An vielen Stellen im Ort ſteht das Waſſer mekerhoch.
Aehnlich lautende Meldungen kommen aus dem ganzen un
terbadiſchen Gebiet. Auch die rheinpfälziſchen Fluren ſind
von dem Hochwaſſer ſchwer betroffen worden. In Schiffer
ſtadt wurde eine 60 Zentimeter dicke Mauer unterſpült
und von den Waſſermaſſen fortgeriſſen. Jn Edenkoben dran
gen die Waſſermaſſen in die Keller ein und richteten be
deutenden Schaden an. Auf den Aeckern wurde die Saat
ausgeſchwemmt und die tiefergelegenen Teile verſchlammt.
Jn den Wäldern wurde insbeſondere an den Jungpflan-
zungen erheblicher Schaden verurſacht. Das Elſenztal ober
halb und unterhalb von Hochſtein iſ. unter Waſſer geſetzt.

Verſchiedenklich ſind Erdrutſche zu verzeichnen.

In zahlreichen Orten drangen die Waſſermmengen in die
unteren Stockwerke der Häuſer ein, und das Vieh mußte
aus den Ställen in Sicherheit gebracht werden.

Der Rhein weiter geſtiegen.
Nach den ſchweren Regenfällen und den Wolkenbrü

ſchen in Süddeutſchland ſind die rechten Rheinnebenflüſſe
in beängſtigender Weiſe geſtiegen. Hingegen iſt dies bei
den linken Rheinnebenflüſſen nicht der Fall. Bei Diedesheim
iſt der Neckar auf 4,46 Meter geſtiegen. Auch an der Mün-
dung des Neckars in den Rhein iſt ein Steigen von 2,21
Metern e Vom Mittel und Unterrhein wird eben
falls ein ſtarkes Steigen gemeldet. Die Lahn iſt an verſchie
denen Stellen über die Ufer getreten. Ebenſo ſind die
kleinen Bäche, die zur Lahn und zum Rhein hinfließen, über
die Ufer getreten. Auch Sieg und Agger ſind durch die Re
genfälle ſtark angeſchwollen. Die Waſſermaſſen, die viel Ge
röll und Unrat mit ſich führen, ſind ſtellenweiſe weit über
die Ufer getreten und haben die Felder ſeengleich über
ſchwemmt.

Deutſche Tagesſchau.
Kommuniſtiſche Zeitung verboten.

Die kommuniſtiſche Tageszeitung für den Bezirk HalleMerfe
burg, „Klaſſenkampf“, iſt durch Erlaß des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 8. Mai auf Grund der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 auf die Dauer von 14 Tagen
(bis zum 21. Mai einſchließlich) verboten worden. Das Verbot
umfaßt ſämtliche Kopfblätter ſowie jegliche angeblich neue Druck
ſchrift, die ſich ſachlich als die alte darſtellt oder als Erſatz an
zufehen iſt.

Vizepräſidentenwahl in der bremiſchen Bürgerſchaft.
Jm Vordergrund der Bremer Bürgerſchaftsſitzung ſtand die

Wahl eines Vizepräſidenten, die durch die Wahl des Sozialiſten
Oſterloh zum Präſidenten notwendig geworden war. Ein kommu
niſtiſcher Wahlvorſchlag wurde nicht anerkannt. Die Neuwahl er
gab für den Nationalſozialiſten Dr. Backhaus 56 Stimmen, für
den Kommuniſten Raſche 12 Stimmen bei 43 ungültigen Stimmen.
Damit war Dr. Backhaus zum Vizepräſidenten der bremiſchen

Bürgerſchaft gewählt
Volksentſcheid vorausſichtlich Anfang Auguſt.

Die Vorlage über die Auflöſung des Preußiſchen Landtages
wird, wie man in Landtagskreiſen annimmt, vorausſichtlich Ende
Juni im Plenum des Landtages zur Beratung geſtellt werden.
Man rechnet damit, daß für den vorausſichtlich notwendig wer
denden Volksentſcheid einer der beiden erſten Sonntage im Auguſt,
der 2. oder der 9. Auguſt, feſtgeſetzt werden wird.

Jrrtümliche Grenzüberſchreitung.
Nach einer polniſchen Meldung ſollen am 6. Mai elf berittene

deutſche Schutzpolizeibeamte bei Ruda (Oberſchleſien) die Grenze
überſchritten haben. Sie ſind von der deutſchen Grenze nicht weiter
als 1,5 Meter auf polniſches Gebiet übergetreten. Die Ueberſchrei
tung beruht auf der Unüberſichtlichkeit der Grenzlinie. Zur Feſt
ſtellung des Sachverhalts nahmen deutſche und polniſche Behörden
vertreter eine örtliche Beſichtigung vor. Die Vertreter beider Län
der ſtellten übereinſtimmend feſt, daß die Grenze von elf berittenen
Schutzpolizeibeamten zwiſchen den Grenzſteinen 159 und 158 über
ſchritten worden iſt. Die Ueberſchreitung iſt darauf zurückzuführen,
daß der Führer der deutſchen Beamten irrtümlicherweiſe ange
nommen hat, die Ackerfurche, die er mit ſeinen Leuten benutzte,
bilde die Grenze.

eeeeerree
Der Kleine war über die Ausſicht, die „gute Tante

Jlſe“ einen ganzen Tag lang beſuchen zu dürfen, ſehr ver
gnügt und zappelte vor Angeduld. Faſt traurig Maria
ihm nach, als er an der Seite des Mädchens eilig davontrip

elte.
„Ob er mich wohl ſehr vermiſſen würde, wenn ich ein

mal nicht mehr da wäre dachte ſie weiter. „Gewiß; an
fangs wahrſcheinlich, aber dann würde er nach Kinderart
ſchnell vergeſſen.“

Wie kam ſie auf ſolche törichte Jdeen? Sie hätte das
Kind doch lieber nicht fortgehen laſſen ſollen; ſie ver ißte
ſein munteres Geplauder, und die ungewohnte Stille rings
um legte ſich ihr beklemmend aufs Herz. Um ihren eigenen
Gedanken zu entfliehen, ging ſte in die Küche hinab.

Frau Müller war damit beſchäftigt, Frühobſt einzu
machen, und Maria erbot ſich, ihr zu helfen. Zögernd
brachte die alte Frau die nötigen Gerätſchaften herbei,
einen forſchenden Blick auf Maria werfend. Sollte die
Frau Paſtor jetzt etwa anfangen wollen, ihr in die Wirt
ſchaft dreinzureden

Mißtrauiſch beobachtete ſie die junge Frau, die ſich unge
ſchickt genug bei der üngewohnten Beſchäftigung anſtellte.
Doch ihre Beſorgnis erwies ſich bald als unbegründet.

Wohl gab ſich Maria alle Mühe, ihre Gedanken zu ver
ſcheuchen und ſich mit Jntereſſe der Arbeit zuzuwenden.
Aber vald legte ſie die Gabel, mit der ſie die Johannisbee-
ren von den Stielen geſtreift hatte, ungeduldig beiſeite und
wuſch ſich die Hände; die ſchmutzigen, klebrigen Finger er
zeugten ein phyſiſches Anbehagen in ihr. Sie lächelte bit
ter nicht einmal dazu war ſie zu gebrauchen

Frau Müller lächelte gutmütig „Ja, ja, jede Arbeit
will gelernt ſein Aber das iſt auch wirklich keine Beſchäf
tigung für die Frau Paſtor Sie ſollten ein wenig ſpazie
ren gehen, das Wetter iſt ſo ſchön

Einen Augenblick kam Maria der Gedanke, Jlſe zu be
ſuchen, aber ebenſo ſchnell wies ſte ihn wieder von ſich. Wie

leicht hätte ſie dem Landrat begegnen können, und ihr
graute vor dem nächſten Wiederſehen. e

Wie im Selbſtgeſpräch ſchüttelte ſie den Kopf und ging
die Treppe hinauf. (Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. Mai 1931

Die Eisheiligen.
„Geſtrenge Herren regieren nicht lange“. Ob der Volks

mund, der dieſes Sprichwort prägte. dabei an die drei ge
ſtrengen Herren Mamertus, Pankratius und Servatius ge
dacht hat, die vom 11. bis 13. Mai als die ſogenannten
Eisheiligen oder Eismänner regieren, weiß man nicht ge
nau, ebenſowenig wie man genau weiß, woher dieſer eigen
artige Kälterückfall, der faſt regelmäßig um die Mitte des
Man eintritt, kommt. Sind es die Eisberge, die um dieſe
Zeit im Golfſtrom ſchmelzen, iſt es eine Nachwirkung der
letzten Schneeſchmelze auf den Gebirgshöhen, oder ſind dieſe
„geſtrengen Herren“ nur zur Herrſchaft gelangt, um uns
zu zeigen, daß auch im Wonnemond nicht alles wonnig iſt?
Man weiß es nicht.

In manchen Gegenden Deutſchlands begnügt man ſich
nicht mit drei geſtrengen Herren ſondern man rechnet noch
den 14. und 15. Mai dazu, Bonifatius und die „kalte
Sophie“.

Tatſächlich ſind die „Eisheiligen“ manchmal recht emp
findliche Störer im Wonnemond, und die Nachtfröſte ver
nichten die ſchönſte Baumblüte. Mancher Bauer und Gärt
ner ſucht ſich durch nächtliche Feuer gegen einen ſolchen
Schaden zu ſchützen. Sind aber die geſtrengen Herren vor-
über, dann droht kein Froſt mehr, und jeder iſt beglückt
über ihre nur kurze Regierungszeit. Wenn es auch imSprichwort heißt: „Mamertus, Wankrathus und Servatius

bringen Kälte und viel Verdruß“, ſo können dieſe guten
Heiligen wirklich nichts dafür, daß mit ihren Namen ſich
eine ſo unfreundliche Bedeutung verknüpft, und auch Boni
fatius und die „kalte Sophie“ würden uns von Herzen einen
gänzlich ungeſtörten Wonnemond gönnen.

Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre wieder
am Himmelfahrtstage das diesjährige Schützenfeſt mit dem
Auszug der Schützengilde ſtatt. Auf dem Schützenplatze
ſind ſchon eine Reihe von Buden und Zelten aufgebaut,
verſchiedene werden noch folgen, ſodaß den Beſuchern unter
haltſame Stunden bevorſtehen Außerdem ſind die hieſigen
Ladengeſchäfte bis nachmittags geöffnet. Der Landkund
ſchaft iſt alſo Gelegenheit gegeben, notwendige Einkäufe in
Ruhe zu erledigen

Die Schonzeit für Birkhähne beginnt für den Um-
fang des Regierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des
15. Mai. die für Faſanenhähne mit Ablauf des 17. Mai.

Ermäßigte Fernſprechgebühren. Es iſt nicht über
all bekannt, daß ſich die Fernſprechgebühren in der ver
kehrsſchwachen Zeit von 19 bis 8 Uhr um ein Drittel er
mäßigen. Geſpräche, die nicht an eine beſtimmte Zeit ge
bunden ſind, werden daher aus Erſparnisgründen zweckmäßig
auf dieſe Stunden verlegt

Der geſtrige Sonntag geſtaltete ſich durch den Beſuch
des evang. Jungmännervereins St. Pault in Deſſau
für den hieſigen Jugendverein zu einem Tag des Feſtes
und der Freude, an der auch der Jungmädchenverein An
teil nahm. Um 8 Uhr traf der genannte Verein aus
Deſſau ein und vereinigte ſich mit dem Jugendverein, dem
ſich der Jungmädchenverein anſchloß, zum gemeinſamen
Beſuch des Gottesdienſtes, dem Feſtgottesdienſt zum Mutter
tag, in dem Pfarrer Aßmus die Predigt hielt über I. Joh.
4, 7——-10 und der durch einen Choral ſeitens der 9 Mann
ſtarken Bläſerabteilung des Deſſauer Vereins verſchönt
wurde. Im Anſchluß an den Gottesdienſt erfolgte von
der gleichen Bläſerabteilung Choralblaſen vom Turm, da
rauf Beſichtigung der Kirche unter Führung von Pfarrer
Aßmus und Beſichtigung des Muſeums. Ein Teller Suppe,
dargereicht im Archidiakonat, diente den Deſſauer Gäſten

Zur Stärkung. Gegen 2 Uhr erfolgte gemeinſamer Ab
marſch mit Muſik nach dem Waldhaus Niemitz, wo die
männliche Jugend in der Mehrzahl am Ballſpielen ihre
Freude hatte, alle aber an der herrlichen Natur, wie ſie
gerade bei Niemitz beſonders zu bewundern iſt und auch
tatſächlich bei den Mitgliedern des Deſſauer Jungmänner-
Vereins Bewunderung hervorrief. Um 4 Uhr erfolgte ge
meinſamer Einmarſch. Im Archidiakonat fand noch eine
Schlußfeier ſtatt, und darauf folgte Abmarſch zum Schützen
hauſe, von wo der Jungmännerverein von Deſſau mit den
Rädern die Heimfahrt antrat, erfüllt mit guten Eindrücken
und dankbar des Erlebten. Es war ein Tag, der die Ver
bindung herſtellte zwiſchen Deſſau und Kemberg und zur
Förderung der Jugendpflege und Jugendvereinsſache im

allgemeinen beigetragen hat. A.Seit einiger Zeit hat der „Eos“ Deutſcher Beſtattungs
und LebensVerſicherungs Verein A.G. Düſſeldorf auch in
Kemberg die Mitgliederwerbung aufgenommen. Das Unter
nehmen, welchem Huuderttauſende von Mitgliedern ange
ſchloſſen ſind, ſteht unter Staatsaufſicht und iſt bei erſten
Geſellſchaften rückverſichert, ſo daß in jeder Hinſicht Ge
währ für größte Sicherheit gegeben iſt. Zweck und Ziel
der Geſellſchaft ſind, den Hinterbliebenen finanziellen Schutz
bei Todesfällen zu gewähren. Die niedrigen Beiträge ge
ſtatten es jedem Familienvater, bei heutiger Zeit durch ſo
fortigen Beitritt für ſeine Angehörigen gebührend vorzu
ſorgen. In Kemberg wird der Beſtättungs-Verſicherungs
Verein durch Herrn Hans Selling, Kemberg, Schmiedeberger
Straße 12a, vertreten. (Siehe auch Jnſerat.)

Wittenberg. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich am
Sonnabend gelegentlich eines Streites, der zwiſchen dem
Fleiſchermeiſter E. Knoll aus Pratau und dem Handels
mann Merker aus Wittenberg ausgetragen wurde. Jm
Verlauf desſelben erhielt Knoll einen Meſſerſtich in den
Oberſchenkel, der unglücklicherweiſe die Schlagader traf.
u führte den Tod des Fleiſchermeiſters Knoll

erbei.

Löbnitz, 9. Mai. (32 Jahre im Waſſer gelegen.) Bei
Ausbauarbeiten des Muldebades wurden in Bitterfeld in
einem Sandheger die Ueberreſte eines menſchlichen Skeletts
mit Schifferſtiefeln gefunden. Gewiſſe Merkmale ſprechen
dafür, daß es ſich um die Leiche des Fährmanns Mörtzſchki
handelt, der vor 32 Jahren bei der Ueberfahrt über die
Mulde zuſammen mit 11 Einwohnern von Löbnitz und
Roitzſchjora ertrank. Zum Gedächtnis der Toten iſt da
mals das Turnerdenkmal auf dem Löbnitzer Friedhofe er
richtet worden.

Radikale Einſchränkung der Wohnungsneubauken.
Halle. Durch die Verordnung des Reichspräſidenten

zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen iſt der für die
Neubautätigkeit beſtimmte Anteil am Hauszinsſteueraufkom
men weſentlich verkürzt worden. Der halliſche Magiſtrat
ſieht ſich gezwungen, die Annahme weiterer Anträge auf
Gewährung von HauszinsſteuerHypotheken zu ſperren. Das
geringe Bäuprogramm wird naturgemäß für den Woh-nungs- und Arbeiklsmärkt gleich verhanguisoett ſein. Ge

fördert werden nach den ſtaatlichen Beſtimmungen nur noch
ſolche Wohnungen, die eine Wohnbaufläche von 32 bis 45
Quädratmeter Und für Familien mit Kindern eine Wohn
baufläche bis zu 60 Quadratmeter haben. Auch muß eine
ſoziale Mietpreisbildung gewährleiſtet ſein. Das bisherige
Bauprogramm macht nokgedrungenerweiſe nur noch rund
30 Prozent des früheren Programms aus.

Das Millionenprojekt genehmigk.
Nordhauſfen. Die Stadtverordneten beſchäftigten ſich in

ihrer letzten Sitzung mit den beiden großen Projekten: der
Sicherung der elektriſchen Stromverſorgung und dem Um
bau der Straßenbahnanlage. Die Stadtverordneten geneh
migten beide Vorlagen einſtimmig. Von der 950 000 Mark
betragenden Geſamtſumme für beide Projekte werden allein
auf Arbeitslöhne 350 000 Mark entfallen.

Die „Proſaga“ eröffnet.
Halle. Am Sonnabend wurde die „Proſaga“, die Pro

vinzialſächſiſche Ausſtellung für Gaſtwirtsgewerbe, Hotelin
duſtrie und Kochkunſt im Stadtſchützenhaus eröffnet. Die
Ausſtellung wendet ſich nicht nur an Fachleute, ſondern auch
an das große Publikum. Jn der Tat iſt hier in geſchmack-
voller und origineller Aufmachung eine Schau geſchaffen, die
jedem etwas bietet.

Die Skenographen kagen.

Halle. Vom 30. Mai bis 1. Juni hält der Stenographen-
bund SachſenAnhalt, Syſtem Stolze-Schrey, ſeine 57. Jah
reshauptverſammlung in Halle ab. Die Beteiligung aus
allen Teilen der Provinz Sachſen, dem Freiſtaat Anhalt und
darüber hinaus wird ſehr groß ſein, zumal der Tagungsort
außerordentlich verkehrsgünſtig liegt. Den Höhepunkt der
Tagung bilden das Wetkſchreiben Und Wettleſen, ſowie die
Feſtverſammlung in der Aula der Vereinigten Friedrichs
Univerſität Halle-Wittenberg.

DRNVP. gegen den geplanten Kirchenverkrag.
Magdeburg. Jn einer Sitzung der geſamten Vorſtände

der Deutſchnationalen Volkspartei wurde folgende Entſchlie
ßung gefaßt: „Der Vorſtand des Kreisvereins Magdeburg
der Deutſchnationalen Volkspartei hält den geplanten
Staatsvertrag zwiſchen der Evangeliſchen Landeskirche und
dem Preußiſchen Staat für die Zukunft der evangeliſchen
Kirche für äußerſt bedenklich und gefährlich und bittet die
Herren Abgeordneten der Deutſchnationalen Volkspartei, die
ſem Staatsvertrag die Zuſtimmung zu verſagen.“

Ueberfall auf. Bahnhof Welsleben aufgeklärt.
Welsleben. Der Ueberfall auf den Bahnhof Welsleben

konnte durch die Kriminalpolizei überraſchend ſchnell aufge
klärt werden. Auch dieſes Verbrechen kommt auf das Schuld-
konto des langgeſüchten Einbrechers Müller, der noch immer
nicht verhaftet werden konnte und der in der hieſigen Gegend
ſchon viele Diebſtähle ausgeführt hat. Sein feſtgenommener
Komplice Hinze hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Ein
anderer, ebenfalls verhafteter Mittäter, Krämer, hat einge
ſtanden, mit Müller zuſammen mehrere Ueberfälle begangen
zu haben. An dem Einbruch im Bahnhof Welsleben will er
jedoch unſchuldig ſein.

Wollhandkrabben freſſen einen Fiſch an.
Barby (Elbe). Von einem Fiſcher wurde hier ein ſchö-

ner, dreipfündiger Hecht gefangen, auf deſſen Rücken ſich
vier Wollhandkrabben feſtgeſetzt hatten. Sie hatten dem
armen Tier bereits den halben Rücken, das Schwanzende
und die Kiemen abgefreſſen, ſo daß es nahe am Verenden
war. Dieſes Beiſpiel zeigt wieder einmal die große Ge
fahr der Wollhandkrabbe für die Fiſchbeſtände in der Elbe.
Sie hat ſich jetzt bereits oberhalb Neuhaldensleben in der
Ohre bemerkbar gemacht.

Sachſens Innenminiſter über das Berufsbeamkenkum.
Dresden. Der ſächſiſche Landtag ſetzte die Etatberatun

gen im Haushaltsausſchuß fort. Eine längere Aus
ſprache entſpann ſich über Beſoldungs- und Beamtenfragen.
Der Jnnenminiſter erklärte, daß er Anhänger des Prinzips
vom Berufsbeamtentum ſei. Die Rechtsverhältniſſe der Be
amten ließen keine willkürliche Gehaltskürzung zu. Zur po
litiſchen Einſtellung der Beamten erklärte der Miniſter, daß
er auf die berufliche Eignung, Tüchtigkeit und Pflichterfül
lung ſehe und die politiſche Haltung des Einzelnen nicht er
örtere, zumal hierüber meiſt nichts Zuverläſſiges bekannt ſei.
Jm übrigen ſeien durch die Verfaſſung den Beamten Schran
ken geſetzt, auf deren peinliche Beachtung und Reſpektierung
geſehen werde.

Ueber die Stellung der Reichsregierung bezüglich ihrer
Hilfe an die ünter den Wohlfahrtslaſten ſchwer lei
denden Gemeinden ſei zur Zeit nichts Beſtimmtes bekannt.
Die ſächſiſche Regierung bereite einen neuen Vorſtoß
beim Reiche vor, damit endlich Maßnahmen eingeleitet
würden, die ſich zugunſten der ſächſichen Arbeit auswirkten.

Kommuniſten gegen Arbeitsdienſtpflichk.
Dresden. Die kommuniſtiſche Landtagsfraktion verlangt

in mehreren Anträgen, daß für Arbeiten, die von Wohl
fahrtserwerbsloſen ausgeführt werden, Tariflöhne zu
zahlen ſind. Weiter wird Einſpruch erhoben gegen angeb

liche Verſuche der Reichsregierung, die Arbeitsdienſtpflicht
vorzubereiten und einzuführen. Schließlich ſoll die er
rung beauftragt werden, die vom ſächſiſchen Jnnenminiſter
dem Jungdeutſchen Orden angeblich verſprochene Arbeits
dienſtpflicht nicht einzuführen.

Wieder Rundfunk Kindernachmitkkage.

Leipzig. Wie im vorigen Sommer beabſichtigt der
mitteldeutſche Rundfunk in einer Reihe von Ortſchaften des
Sendebezirks Kindernachmittage zu veranſtalten, die auf den
Sender übertragen werden. Vorgeſehen ſind: Mai: 21. Son
dershauſen, 28. Gotha; Juni: 4. Döbeln, 11. Gera, 18. Lan
genſälza, 25. Liebenwerda und Torgau; Juli: 2. Oberſchlema
Bad Brambach, 9. Zeitz, 16. Bad Blankenburg i. Thür.
23. Bad Pretzſch a. Elbe, 30. Bad Schandau; Auguſt: 6. Maſ
ſerbergOberweißbach, 13. Bad Dürrenberg, 20. Löbau mit
Herrenhut, 27. Jlmenau; September: 3. Sangerhauſen.

Elfköpfige Räuberbande verurtkeilk.
Leipzig. Wegen verſuchten Raubs und Diebſtahls hat-

ten ſich der 21 jährige Maurer Guſtav Jakob aus Zwen-
kau, der gleichältrige Zimmermann Erich Rudolph aus
Leipzig, der Arbeiter Erich Schenke und acht Genoſ
ſen aus Zwenkau zu verantworten. Jakob und Rudolph
hatten am 11. März 1929 einen Einbruch in eine Villa in
Gaſchwitz verübt, bei denen ihnen Waffen, Revolver und
Teſchings, in die Hände gefallen waren. Am nächſten Tage
waren die beiden, ausgerüſtet mit den erbeuteten S
und durch Geſichtsmasken unkenntlich gemacht, in die Bahn

ſtation Rüſſen eingedrungen und hatten mit vorgehalte
hem Revolver die Stationskäſſe verlängt, aber ſofort die
Flucht ergriffen, äls n Aen Licht ausgeſchaltet wor
den war. Die anderen Angeklägten hatten in Zwenkau,
Groitzſch und anderen Orten Diebesſtreifzüge unternommen
und große Beute an Geflügel, Fahrrädern, Zigarren und
anderen Dingen gemacht. Jakob erhielt zwei Jahre und
Rudolph ein Jahr Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wur
den zu Gefängnisſtrafen von einer Woche bis zu fünf Mo
naten zwei Wochen verurteilt h

Die Spur der Hähnefelder Räuber?
Oſchatz. Jm Zuſamemnhang mit dem Raubüberfall auf

den Wirtſchaftsbeſitzer Don at in Hahnefeld, bei dem
etwa 1000 Mark erbeutet wurden, dürfte ein Motorraddieb
ſtahl ſtehen, der am fraglichen Tag vor dem Gaſthof „Rotes
Haus“ in Oſchatz ausgeführt wurde. Wie e werden
konnte, ſind die Räuber von Hahnefeld gegen 10 Uhr abends
mit einem Motorrad abgefahren, das am nächſten Morgen
bei Morckau aufgefunden wurde.
Treuen i. V. Jm benachbarten Pfaffengrün brannte

die dem Gutsbeſitzer Walkher Tag gehörige Feldſcheune
völlig nieder. Etwa 100 Zentner Stroh und viele land
n Geräte und Maſchinen wurden mit vernichtet.
et chaden iſt beträchtlich. Es wird Brandſtiftung ver
mutet.

Weimar. Vor gelabenen Güſten hielten am Freitag
Reichskunſtwart Dr. Redslob einen Vortrag über den
Reichsehrenhain. Der Hainplan ſei Skück für Skück aus
Weimar heraus entſtanden. Die Bewegung zum Reichs
ehrenmal ſei aus dem Volkstum hervorgegangen. Es han
dele ſich um eine Jdee und nicht um Jntereſſen. Einfach und
ſchlicht werde man geſtalten müſſen, vieles der Entwicklung
der Zeit überlaſſen, man müſſe in der Natur den Stil e
ſchaffen, daß er zur Beſinnlichkeit führt. Nunmehr müſſe
man daran denken, die künſtleriſche Geſtallung des Ehren
haingedankens auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen. Ein
Ausſchuß von zwölf Mitgliedern, der als Bauherr zu gelten
häbe, werde bei der Frage der künſtleriſchen Ausgeſtaltung
mitreden. Der Ausſchuß ſoll aber kein endgültiges Entſchei
dungsrecht haben, ehe nicht die Vertreter der Kunſt gehört
worden ſind. Der Ausſchuß der von Reichspräſident von
Hindenburg ins Leben gerufenen Stiftung für den Reichs

ehrenhain bei Bad Berka ſetzt ſich zuſammen aus Vertretern
des Herrn Reichspräſidenten, des Reichskanzlers, des Reichs
innenminiſters, Reichswehrminiſters, des Vorſitzenden des
Thüringiſchen Staatsminiſteriums, des Landkreiſes Weimar
und der Frontkämpferorganiſationen aller Richtungen und
Konfeſſionen.

[ccc]cCCcçceciici-]2ß—Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Das ſoeben erſchienene Heft 3 der Zeitſchrift Neue Moden“

Vobachs Zeitſchrift für elegante Moden, bringt hübſche und kleid
ſame Neuheiten, die die Modeſchöpfer für unſere Frauen erdach
haben. An zahlreichen farbigen Abbildungen wird gezeigt, wie d
Mode nach dem vielen Schwarz und SchwarzWeiß der Winter
modelle in Farben ſchwelgt. Nicht nur Modelle für junge und
ſchlanke Damen enthält das Heft, ſondern auch die älteren und
ſtärkeren Damen finden mancherlei darin. Damenwäſche und
Kinderkleidung iſt in reicher Auswahl vorhanden. Allgemeinem
Intereſſe werden wohl die modiſchen Anregungen begegnen, die die
modernen Ausſchnittgarnituren, das Moderniſſieren vorjähriger
Kleider und das Zuſchneiden von kariertem Stoff betreffen. Vor
lagen für hübſche Handarbeiteiten, ein Gutſchein für einen Gratis
ſchnitt und ein amüſanter Unterhaltungsteil vervollſtändigen das
Heft, welches in jeder Buch, Zeitſchriften, Papier- und Schreib
warenhandlung erhältlich iſt.

Jm Berlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien ſoeben: Koenigs
Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland (mit blauem Umſchlag). Es
enhält die Fahrpläne aller Eiſenbahnlinien Mitteldeutſchlands und
die hauptſächlichſten Fern und Auslandsverbindungen. Deutlich
lesbare Ziffern und eine praktiſche Anordnung der Fahrpläne, die
an Hand der beigegebenen Streckenkarte oder des Stationsverzeichniſſes
leicht zu finden ſind, machen das Buch beſonders wertvoll. Der
Preis beträgt nur RM. 1,

Der im gleichen Verlage erſcheinende Koenigs Taſchenfahrplan
für Thüringen und Koenigs Kraftlinienfahrplan für Mitteldeutſch
e r am 12. Mai in allen Buch und Schreibwarenhandlungen
zu haben.

Hans Stoſch-Sarraſanis Fahrten und Abenteuer be
titelt ſich die Serie intereſſanter Hefte, die unſerer heutigen Auflag
beiliegen. Jn packenden, handlungsreichen u. ſpannenden Schilderungen

erzählt darin Mr. Talker von den ſeltſamen Erlebniſſen, die Hans
StoſchSarraſani, Deutſchlands populärſter Zirkusdirektor, der dem
nächſt in Wittenberg gaſtieren wird, in allen Ländern und Zonen
hatte. Die Erzählungen vermitteln nicht nur Unterhaltung, ſondern
geben auch Kenntnis fremder Völker und Länder. Zahlloſe Zu
ſchriften erweiſen immer wieder, daß dieſe Sarraſaniſchen Abenteuer
hefte eine wahrhaft volkstümliche Sammlung darſtellen. Die Per
ſönlichkeit Sarraſanis, des kühnen Artiſten und Unternehmers, iſt
der deutſchen Jugend ein leuchtendes Vorbild auf dem Wege zur
Ertüchtigung.

Dir Feint
PREISWVERT WIE KEINE



einrichtung im Werte von
2 Prämien: 2 Kutſchpferde od. 1 Herrenzimmer im Werte

von je RM. 2500.
2 Hauptgewinne: 2 edle Pferde oder 1. Auto im Werte

von je RM. 3000.
16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von NM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorziehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

in barem Gelde.
Einzel-Los 1 Mk.

Loſe zu haben bei:

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3

Magdeburger
Pferde- und Auto-Lotterie

Vorziehung: am 15. Mai 1931
Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931

Geſammt Gewinnplan:
2 Hauptgewinne: 1 Automobil od.

beschwingter Geist,
Name, der seit

1 kompl. Wohnungs-
je RM. 7500 RM. 15000

RM. 5000

RM. 6000

Doppel- Los 2 Mk.

aus 37

Prima junges fettes

Rind und
Hammelſleiſch
und friſche Flecke

empfiehlt

Ria Krauſemann Nachf.
nhaber Heinrich Schneider

Achtung AchtungSchlachte morgen Dienstag

2 Schweine
und verkaufe von Mittwoch früh

8 Uhr ab
Fleiſch und Wurſt Pfd. 70 Pfg.
Koteletts u. Gehacktes Pfd. 80 Pfg.
Preßkopf, Brägen u. Fleiſchwurſt

Pfd. 75 Pfg.
Hanke, Gommlo

Verkaufe Mittwoch früh von 7 Uhr
ab von Hausſchlachtung

fr. Schweinefleiſch
und Wurſt

Pfund 70 Pfg.
Koteletts u. Gehacktes

Pfund 80 Pfg.

Otto Kalitzſch
Bußdorfwiese
ca. Morgen groß, zu verkaufen
oder zu verpachten. Zu erfragen

in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Dienstag wieder äußerſt billige

Seeſiſche
fr. Schellfiſch

dunkle Nacht ein
Formats. Alles in allem:

Kommt

Zonen wird Hans Stosch- Sarrasani
Bevölkerung im Sturm erobern. 30000 Lampen zeichnen die

Konturen des gewaltigen, 10000 Menschen fassenden Riesenzeltes in die

Immer an der Spitze aller Zirkusse, immer der erste, ein vorwärtsstürmender, tempo-
nie der alte, nie von gestern, das ist Sarrasani! Ein
30 Jahren in der internationalen Zirkusgeschichte

GROSS geschrieben wird, ein Mann, der solange er
Showwmann ist, die Welt in Atem hält, ein Mann,

der aus dem Nichts den gröbten
Zirkus Europas geschaffen

hat, das ist

An der Spitze seines
gewaltigen Unternehmens,

mit einem unübersehbaren Heer-
bann von 250 Autolastzügen, 800 Menschen

und 600 Tieren aus allen
die Herzen der

Nationen

phantastischer Rahmen für ein Programm internationalen
„das“ Ereignis von 1931! Noch kurze Zeit, und Sarrasani

nach Wittenberg
Kabeljau

Goldbarſch h
Paul n ken Schneiderin

riſch eingetroffenFriſch 8 empfiehlt ſich in und außer dem
Kabeljau Hauſe, auch nach außerhalb.

Fiſchſilet Fanslau, Kemberg
Töpferſt 16Ww. Emma Reinecke öpferſtraße

GEOBEDOODOGGOGDGOGGGOoOGGOGOGOO Ein Ackerplan
5

e S S 1 t in der Unterförste, etwa 35 ar,
zu verkaufen oder zu verpachten.Hühner und Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kükenfutter Spfelkarten
Sudeſ empfiehlt Richard Arnold

undekuchen zarne dkuchen oft ſyt es Zeſt,
Ruckolf Huhn Ihr Haus innen und außen in

DoGoGGOCGOCoGGOCOGGOGGOCOGGO Stand zu ſetzen.

e Empfehle dazu alle SortenB.-Z.-Hutokartenempfiehlt Riächarckl Arnold 9 el-, Leim Il Kllkfarben

Lacke, Firniß, Terpentin, Siecativ

e Fertige Fußboden-, Fenſter0
0
9

7

0 Schöne Muster9 bei7
J

d
2
9

Reiche Auswahl

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Strasse und Markt

umd Küchenmöbelfarben

Ueue S5chablonen

d
9
d

9

Billige Preise
S Sichelleim, Gips, Schlemmkreide

Carbolineum, Eisenlack, Leder-
lack, Fussbodenöl, Mopöl

Bohnerwachs, alle Arten Pinsel
d
9
0

Rohrnägel, Pappnägel

J. G. Glaubig

HeiderMulderGau
Sängerbund an der Saale

im Deutschen Sängerbund
Sitz Gräfenhainichen

eingeladen

Sonntag den 17. Mai

e e e

Am Sonnabend, den 16. und Sonntag, den 17, Mai 1931 veranſtaltet der obige Sängergau ſein

verbunden mit dem 65jährigen Stiftungsfeſt des Männergeſangvereins „Concordia“

Alle Freunde des deutſchen Liedes aus der näheren und weiteren Umgebung ſind herzlichſt dazu

Sonnabenchl, den 16. Mai
ab 4 Uhr nachm.: Empfang der Gaudelegierten und der ſonſt eintreffenden Sangesbrüder5 Uhr: Gauſitzung im Baß

880 Uhr: Feſtabend im Gaſthof Rodenſtein.

1080 Uhr: Hauptprobe auf dem Feſtplatz
Nachm. 2 Uhr: Kirchen konzert
315 Uhr: Auszug zum Feſtplatz (Nähe Bahnhof)
4 Uhr: Hauptkonzert. Geſamt, Gruppen und Gemiſchte Chöre, Singen der Gaſtvereine
6 Uhr: Allgemeiner Einzug

Ansehließend Ball auf beiden Sälen

rnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

im Racikſis.
Der Gauvorſtand

Feſtfolge:

nhofskaffee
Geſangskonzert, Ehrung, Fidelitas.

c e e e

Redaktion, Druck und Verlag: Richaſd

Miſttär- Verein z Reucden

58 Am Sonnabend den [6. Mai und Sonntag, den [7. Mai

e

feiern wir unser

25Jähr. Fahnenjubiläum
Wir laden dazu alle Kameraden mit ihren Angehörigen

und alle Freunde der Kriegervereins-Sache 9

e

von Nah und Fern herzlich ein d
Der Vorstand

ld, Scheibenbüchſe

Syſtem Aidt, faſt neu, mit
Futteral und Patronenkaſten, ſehr

billig zu verkaufen Exerzieren
Hermann Sackewitz, Oranienbaum Der Vorſtand

Bekanntmachung.
Die Pächter des Pfarrlandes, die noch mit dem Pachtgeld im Rück

ſtand ſtnd, werden aufgefordert, dasſelbe bis zum 1.Junt ds. Jahres
zu zahlen, ſonſt wird es zwangsweiſe eingezogen.

Rotta, den 11. Mai 1931.

S

Schützengilde

E Morgen Dienstag
J abend punkt 8 Uhr

Der Gemeindekirchenrat.

m Tee
Werden Sie noch heute Mitglied des

G Deutſcher Beſtattungs- undEGSs Lebensverſicherungs Verein

89 A.G. Düſſeldorf,damit Jhre Angehörigen bei einem plötzlichen Todes
fall vor Not und Sorgen bewahrt bleiben.

Unsere Vorteile
Keine Wartezeit. Niedrige Beiträge. Bargeld, Erd
oder Feuerbeſtattung. Kein Kirchenaustritt. Aufnahme

ſicherung der Kinder.

bis zum 70, Lebensjahr. Doppelte Zahlung bei Unfall
tod. Gewinnbeteiligung der Mitglieder. Freie Mitver

Koſtenloſe Weiterverſicherung der
Ehefrau und Kinder beim Tode des Ehemannes lt.
Familientarif.

Unſer nach Hunderttauſenden zählender Mitgliederbeſtand beweiſt,
daß unſere Einrichtungen begehrt. ſind Ueberzeugen Sie ſich
von unſeren zahlreichen Auszahlungen, welche ſich über

2 Millionen Mark
belaufen, in den Auszügen unſerer Sterberegiſter.

Die angeſehene und bekannte Fa. Ernſt Säume, Kemberg, e
Burgſtraße 383, führt auf Wunſch die Beſtattung für unſere
Mitglieder aus.

h Deutſcher Beſtattungs- undEGSe Lebens-Verſicherungs- Verein
A. -G., Bezirks- Direktion

Brandenburg a. H.
Nähere Auskunft und Proſpekte koſtenlos bei Hans Selling,
Kemberg, Schmiedeberger Straße 12 a. Tüchtige

z Mitarbeiter werden noch eingeſtellt.
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